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schätzung des gegenwärtigen ökumenischen Klımas ent- der Freiheitsgeschichte, 1in ? Metz Moltmann Oelmüller,
Kırche 1m Proze( der Aufklärung Gesellschaft un Theologie,springen; s1ie zeigt einen Weg, Ww1e Schritte Systematısche Beıträge, Nr München Maınz 1970, 53—90, 1er

11 Vgl Tımm, Theorie un Praxıs 1ın der Theologiewerden können, über den derzeıitigen „ökumenischen
Stillstand“ oder dıe „Krise der ökumenischen ewegung” Albrecht Ritschls und Wi;ilhelm Herrmanns Studien Z evangelı-

schen Ethik, Gütersloh 1967 ; dıe folgenden Zitate Von Rıtschl
hıiınauszukommen. Gleichwohl ware fragen, ob ıne 1er 37 12 M Reischle, Der Streit die Begründung des

Glaubens aut den „geschichtlichen“ Jesus, 1n Zeıtschrift tür TheologieKonzeption, die sıch als „Realutopie“ versteht, nıcht noch und Kırche (1897) 17/1—264, 253 München 1946 Vglmehr, grundsätzlicher, deutlicher un: mutıger auf das a7u Fischer (s Anm 14 Vgl insbes. I 3) 780
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Kırche Christi einbringen können. Niebergall, Die lebendige Gemeinde, Tübingen 1917 21 Vgl

Metz, Zur Theologie der Welt, Maınz München 1968, 16 €Karl-Ernst Apfelbacher 92 Vgl Matthes, Dıiıe Emigration der Kırche Au der Gesellschaft,
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ten ZU[r Pastoralsoziologie, Maınz 1966, 2857 Handbuch Kaufmann, Kırchliche Lehre Skepsis der Gläubigen, Freiburg

Basel Wıen 1970 Boos-Nünnıiıng, Dımensionen der Religio-der Pastoraltheologie IL, 1’ Freiburg - Basel - Wien D
(: DE, Fischer Greinacher Klostermann, S1tÄt. Zur Operationalisierung un Messung religiöser Einstellungen

Die Gemeinde Il Pastorale. Handreichung für den pastoralen Dıenst) Gesellschaft un Theologie, Sozialwissenschaftliche Analysen, Nr 7 3
Maıiınz 1970, und öfter. Greinacher, Reformierte Volks- 140 27 Matthes, Kirche un! Gesellschaft. Einführung in dıe
kirche der Gemeindekirche, 1N * Dıakonia (1975); 106—110, 1er Religionssoziologie I1.(= rde Reinbek 1969, Vgl

109 O‚ 107 Erharter, Zur Gestalt und Kasper, 1n * a4aarsmada (s Anm Z Vgl Kauf-
Strategıe der Kırche VvVon MOTrgCH, eb 73—77, 1er Dia- MMANTL, Theologie 1ın soziologischer Sıcht, Freiburg Basel Wıen 19753
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Bloße Seitenverweise 1 Text beziehen sich auf diese Diskussion in Hamburg 1969,

Tagungsbeflcht
eligıon Im sSOzlalen ande!
Zur Internationalen Konferenz für Religionssoziologie
Vom 31 August bıs September tand 1n dem bekannten für die angewandte relig10ns- und kirchensoziologische
spanıschen Badeort Lloret de Mar der Costa Brava Forschung, ein interessantes Feld
(etwa 8O km nordwestlich VO  3 Barcelona) die 13 Inter-
natiıonale Konferenz für Religionssozi0ologie Im spat-
sommerli;ichen Ferjentrubel VO  3 Lloret nahm siıch die Kon- Spanien als Hintergrund
terenz WAar recht exotisch Aus, aber der Ort bzw die
Gegend WAar nıcht zufällig gewählt. Die spanısche Kirche Das 'I;hema „Religion un! sozialer Wandel“ schien dafür
besitzt mıiıt dem ISPA-Institut 1n Barcelona (Istiıtuto de w1e€e zurechtgeschnitten. Einmal siınd die politischen Ver-
Sociologia Pastoral Aplıicada) eines der rührigsten reli- hältnisse 1M Lande, dıe Spanıen als Mustertall erscheinen
Y10NS- bzw kirchensoziologischen Institute Europas Dıie lassen tür die rage, nıcht NUur wıe die politische Struktur
Internationale Konferenz War VOTLT zehn Jahren schon e1n- eines Landes die relıg1ösen Verhaltensmuster der Bevöl-
mal (Gast dieses Instituts, damals 1 Barcelona selbst (vgl kerung und VOTr allem der Kırche als Institution bedingt,

September 1965, 567 Und Spanıen 1sSt in seiner sondern WwW1€e umgekehrt der Wandel relıg1öser Verhaltens-
ethnischen und relıg1ösen Struktur gerade heute, besonders usftfer un innerkirchliche Reformprozesse einerseits die
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Kırche, ZU anderen aber auch das politische Bewuftsein 1St dies auch aut rund der relig1ösen Struktur des Lan-
der Bevölkerung und das Verhältnis VO  ; polıtischer und des und der davon ausgehenden Wirkfaktoren. Hınter
relıg1öser Motivatıon selbst verändert. dem allmählich verblassenden Schlagwort VO  — der katho-

lıschen Natıon verbirgt sıch ıne höchst difterenzierte relı-
Spanıen erlebt gegenwärtig die Spät- bzw Endphase eiınes z1Öse Landschaft, die VOL allem durch die Gegensätze
autorıtäiären polıtıschen Regimes, das die Kırche autf Grund Nord—Süd und Stadt—Land gekennzeichnet ISt. Be1 einer
weitgehender Interessengleichheit auf Kosten einer drın- näheren Analyse, die VO ISPA-Institut iın Orm einer
gend notwendiıgen Fortentwicklung der sozialen Verhält- Beigabe des spanıschen Konferenzkomitees dem
nısse lange eıt nıcht unerheblicher Konflikte 1m Tıitel cambio rel1g10so Espana“ (Ediciones
einzelnen fast vorbehaltlos gestutzt har und VO dem sıch vorgelegt wurde, wırd deutlıich, dafß diese Gegensatzpaare
LU  — die Kırche 1M Zuge einer iınnerkirchlichen Generations- 1n Spanıen sehr viel Atypisches enthalten. Um nNnu  —- ein
ablöse und nachdem das Zweıte Vatikanum das sozjale Datum „meßbarer“ Religiosität ZUur Veranschaulichung
un: polıtische Gewissen geschärft hat, mehr und mehr 7 CIMNNMNEN.: Dıie These „Je höher der Industrialisierungs-
distanzıert. Damıt gewinnt diese einerseıts mehr and- grad, geringer die relıg1öse Praxıs“ 1St aut Spanıen
lungsspielraum, anderseıts mehren sıch die Konflikte polı- L1UTLX sehr begrenzt oder Sal nıcht anwendbar. Auch die
tisch-sozialer Natur nıcht 1Ur solche ethnischen Ursprungs andere Varıante, daß die relig1öse Praxıs mMi1t dem rad
w1e iın der Baskenfrage, sondern auch solche, die AUS der der Verstädterung schlechthin abnımmt, trifft in Spanıen
Differenzierung des politischen Meıinungsspektrums 1Ur teilweise war weısen dıe beiden spanıschen Miıl-
den spanıschen Katholiken erwachsen, und mussen mehr lıonenstädte Madrıd und Barcelona MIt einigen sud-
und mehr 1n der Kirche selbst AauU:  en werden. Das spanıschen Diözesen (Almerıa, Cadız, Huelva) mMiıt einem

Anreıl 7zwıschen 15 und IÖ Prozent die nıedrigste Domuiu-polıtische Spektrum reicht VO  3 der Falange bei einer
sıch eindrucksvoll verstärkenden soz1alıstischen OmMpO- nıkantenzıfter auf, während der Gottesdienstbesuch ın

bıs MI1t kommunistischen Gruppen sympathı- den teilweıse hochindustrialisıerten Gebieten des Nordens
sierenden Miınderheiten. Wiährend der Episkopat in seiner und Nordwestens VOL allem 1m Baskenland, bıs in
überwiıegenden Mehrheit 1n deutlicher Dıstanz ZU Franco- den Bürgerkrieg hıneın die Konflikte MI1t der Arbeiter-
Regime der Weg VO Konsens ZUuU Konflikt wurde in schaft auch wenıger hart ausfielen SÖchsten 1St Aller-
einem mehr geschichtlıchen als sozi0logischen Rückblick dıngs liegen die Indıkatoren relıgıöser Teilnahme 1m Nor-
VO  — Jose Cazorla und Jose Ru:z-Rıco, wWwe1l Professoren den 1n den Stäiädten niıedriger als auf dem Land, während

der Rechtsfakultät in Granada, geschildert eiınen iın der relig1ös bzw cQhristlich dünner besetzten Landschaft
Weg polıtisch abwägender Mıtte gehen versucht, meh- des spanıschen Südens die relıg1öse Praxıs in den Städten
Ien sıch nıcht LLUr dıe Forderungen se1tens kırchlicher Gre- immerhiın noch stärker ausgepragt 1St als aut dem Lande
mıen nach voller Verwirklichung der Menschenrechte, nach zweıtellos mit das Ergebnis der torcıerten Rechristiani-
Errichtung einer treien und authentischen Gewerkschafts- sıerung VOT kaum 500 Jahren nach 800jähriger maurischer
bewegung, die die Miıtbestimmungsrechte der Arbeiter- Besetzung und Kultur.
schaft durchzusetzen VErIMAaS, und einem echten polıtischen Auch die starke Migrationsbewegung 1ın vielen Län-
Pluralismus, der einerseıts ıne Auflockerung der Zentral- dern Europas die soz1iale Triebkraft eines abrupten relı-
gewalt ZUgUNStiEN einer Kultur- und Verwaltungsauto- z1ösen Wandels bzw der Entkirchlichung zeıgt ınter-
nomıe der ethnisch unterschiedlich gepragten Landesteıile essante abweichende Detaıils. Wiährend be1 andalusıschen
(nıcht 1Ur des Baskenlandes) un anderseıts ıne echte Einwanderern in eıner katalanıschen Industrijestadt (mıit
repräsentatıve polıtische Mitwirkung der Gesamtbevölke- schwacher relıg1öser eilnahme der einheimischen Be-
Iung ermöglıcht. Es findet auch ıne Umpolung ın der völkerung) eın Absinken der Domuinıkanten VO:  } 2 auf
relıg1ösen Motivatıon für das soz1ale und polıtische Wır- % Prozent festgestellt wurde, ergab sıch bei andalusı-
ken vieler Katholiken S das ımmer wenıger aut dıe schen Einwanderern mit derselben relıg1ösen un soz1ı1alen
Erhaltung relıg1öser und gesellschaftlicher Besitzstände (ländlıchen) Herkunftsstruktur in einer baskıschen Indu-
Orjentiert ist, sondern sıch entschieden der Verwirk- striestadt ıne Steigerung des Dominikantenanteils
lıchung VO'  — mehr soz1ıaler und polıtischer Gerechtigkeit von autf knapp 40 Prozent. Dieses Phänomen scheint
ausrichtet. Ihese NeUeE Gemengelage VO polıtischer Pro- allerdings VO einer wesentlichen Bedingung abzuhängen:
phetie un relig1ösem Heıilsglauben dürfte gegenwärtig VO  3 einer relatıv geringen Immiıgrationsquote. Be1 ger1in-
kaum ırgendwo brisanter un! zwangsläufiger seın als iın SCr Immigrationsdichte 1mM Verhältnis ZUur autochthonen
Franco-Spanıen gut 25 Jahre nach Ende des 1mM Grunde Bevölkerung Passcnh siıch die Einwanderer eichter den
noch nıcht bewältigten Bürgerkrieges. herrschenden Verhaltensmustern Kırchliche Religiosität

bzw Kirchlichkeit erfüllt bei einer Dominıiıkantenzahl
Spanıen 1st aber nıcht NUur aut Grund dieser politisch- VO  3 Prozent noch ausgepragte Funktionen der Sozıal-
relıg1ösen Gemengelage und den daraus sıch ergebenden kontrolle. Solche örtlichen und regionalen Gegenbewegun-
Konflikten die immer mehr Priester und katholische SCIl können aber nıcht darüber hinwegtäuschen, da{fß der
Laıen in Gefängnisse bringen eın tür dıe relig10nssoz10- Proze(ß der Entkirchlichung auch iın Spanıen insgesamt

voranschreıtet.logische Forschung un Diskussion prädestiniertes Feld Es
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Das ema zu reı angeleg Beiträgen War die empirische Basıs sehr schmal,; anderen

tehlte ıne solıde theoretische Grundlegung. Nur weniıge
TIrotz des interessanten Demonstrationsmaterials gleich- Reterate genugten nach Inhalt und Methode wissenschaft-
sa VOT der Haustür kam dıe Konferenz mMI1t iıhrem Thema lıchen Ansprüchen. Eıgens hervorgehoben sejen 1 dieser

Beziehung die Beiträge VO  3 Jean Ramy Löwen) über denNUur csehr bedingt zurecht. war WAar sS1e entschieden der
Sache zugewandt. Vom Theorienstreit früherer Zeıten, Wandel relig1öser Formen in ıhrem Bezug Z soz1alen
Vor allem der trühen sechzıger Jahre, war nıcht mehr 1e] Ordnung und ıhrer Symbolstruktur, VO  . Vincent (C’0sSMao0

spuren. Läangst hatte INa  —_ sıch ıne Erweiterung des (Lyon) über Sakralısierung und Entsakralısierung in der
Blickfeldes WCR VO  3 einer theoretisch 1Ur notdürftig Politik und des ungariısch-kanadischen Sozi0ologen Ivan
unterbauten und oft kurzschlüssigen Pastoralsoziographie arga (Kıngston) Z. Dialektik VOoO  »3 Politik und Religion.
und hın einer der allgemeinen Sozi0logıe Orlentier-
ten Diskussionsbasis bemüht. Dıies hat auch einer Die Veranstalter versuchten Ordnung und Dynamık iın
Umschichtung der Teilnehmerschaft geführt. Herrschten die Vielfalt der Fragen und Gegenstände bringen. Das

Material wurde nach drei Aspekten (Kultur, Politik,auf trüheren Konterenzen Vertreter kırchlicher pastoral-
sozliologıscher Institute VOT dıe Konterenzen gingen Ja Wirtschaft und Gesellschaft) geordnet. Fur jeden dieser

Aspekte wurde eiıne Tagesdiskussion (unterbrochen durch1ın ihrem rsprung auf eine Inıtiatıve der Internationalen
Vereinigung solcher Institute FEKES) 7zurück kam Diskussionen in Sprachgruppen und Arbeıitskreisen) -
1n Lloret die überwiegende Mehrzahl der Referenten und beraumt, und dıe Gesamtveranstaltung schloß letzten
Teilnehmer VO: der Universitätssoziologie. Und obwohl Tag MIt einem interdisziıplinären Kolloquium, dem
die Konferenz ihrem rsprung entsprechend immer noch sıch neben Soziologen und Religionspsychologen auch iıne
stark A Ta gepragt { OE mm ıhr Generalsekretär, Jacques Biologin (Eileen Barker VO  3 der London School of Eco-
Verscheure, 1St Kanonikus 1n Lille, und die Mehrzahl nOm1CS) beteiligte. ber Konzentration und Durchsichtig-

keit scheiterten lebhafter Auseinandersetzungder Reterate bewegte sıch auf einem katholischen Hınter-
grund WAar INnan nıcht Nnur bemüht, jeden kontessionel- gerade in der Schlußphase daran, da{fß MNan 1n diese

Diıskussionen wiederum dıe n Materialtülle eINZU-len Anstrich vermeıden durch stärkere Beteiligung PTro-
testantischer und auch agnostischer Soziologen, sondern bringen versuchte und sıch nıcht auf die Erörterung einıger

zentraler Aspekte beschränkte.bezog auch marxıstisch Orjlentierte Religionssoziologen und
solche AUS kommunistischen Ländern (Polen, Jugoslawıen,
Bulgarien) mMI1t e1n. (Aus Bulgarıen WAar Og der Direk-
LOr des Instiıtuts für Soziologie 1n Sofia un hauptverant- Fın Panoptikum S Situationen '
wortliche Veranstalter des Weltkongresses für Soziologıe
in Varna 1970 Prot Jivko Ochavko, angereıst, während SO blieb bei einem Panoptikum VO  3 Situationsschilde-

den Z Teilnehmern deutschsprachige SO7Z710- rungen, denen sich Feldstudien über aktuelle relig1öse
logen Seltenheitswert hatten.) Strömungen iın aller Welt anschlossen.

Besonders interessant innerhalb dieses (jesamt-
spektrums ein1ıge auf bestimmte Länder bzw veographi-Die Tendenz, sıch den verschiedenen Rıchtungen öffnen,

WAar begrüßenswert, dıe Veranstalter mufßten datür trei- sche Regionen bezogene Studien und Kurzberichte, Z

der VO  - Wladyslaw Piwowarsk: (Katholische Unıiversitätlıch nıcht geringe Nachteile 1n auf nehmen. Die Kongre(ß-
akten, dıe die Grundlage der Diskussion bıldeten, lıeßen Lublın) über den Einfluß der Industrialisierung auf dıe
nıcht vıiel Zielstrebigkeit erkennen. Sıe glichen einer Ge- Volksreligiosität in Polen Piwowarski konnte and
mischtwarenhandlung, 1n der alles feilgeboten wurde, w as VO  } Einzeluntersuchungen in Polen entwickelt sıch die
WIr heute sozi0logısch relevanten Phänomenen des empirische Religionssoziologıe seit Jahren einer bedeut-
relıg1ösen Wandels oder umgekehrt relig1ös relevanten Dıiszıplın teststellen, die Volksreligiosität polı=
Erscheinungen 1M soz1alen Wandel vorfinden: VO  ; Kultur- tisch-kulturell kulminierend 1in der Einheit VO  3 katholisch
wandel bei der jungen Generatıiıon (Prof. Jose Loyu1s Aran- und polnisch bleibe des hohen Industrialisierungs-
u  N, Santa Barbara, USA) über dıe Soß schweigende grads in der Nachkriegszeıt 1im wesentlıchen ungebrochen.

Und tührte dıes auf dreı Gründe zurück. Auf dıeMehrheıit (dıe Prof Julius Morel, Innsbruck, vorwiegend
politischen Gesichtspunkten, 1aber Bezugnahme geschichtliche Einheit VO  —_ Kırche un Nation, die ihren

Ausdruck auch 1n eıiner entsprechend starken Famılıen-aut die Kırche behandelte) bıs den kırchlichen Basıs-
gemeinschaften in LEuropa, den Neopentekostalısten, und Lokaltradition findet Auf die traditionalistisch
hauptsächlich amerıkanıscher Provenienz, den „propheti- ausgerichtete kırchliche Pastoral bei Vorherrschaft der
schen Bewegungen“ iın Afrıka und einer typologischen Vertikal-Hierarchischen gegenüber einer sıch begrüßens-
Analyse katholischer Konvertiten 1n Sıngapur. Man C1- wertien stärkeren horızontalen Dıfterenzierung. Auf

und das WAar der weıltaus interessanteste Punkt dietuhr S! MIt welchen Fragestellungen relig10nssoz1010g1-
scher Art INa  —_ sıch gegenwärtig 1ın soz10logıschen Semina- Lebensbedingungen der Kiırche kommunistischer
T beschäftigt. ber die Hervorhebung der Aktualıtät Herrschaft. In einem soz1ıalıstischen Lande gelte iın erster

brachte auch viel Vordergründiges den Tag Be1i vielen Linıe die Grundbedürfnisse der Bevölkerung Zz.u decken;:



d
ar E O

Tagungsbericht b95

dabei bleibe wenI1g Raum für einen konsumistischen edo- xistischen Strömung, 1in der die yroße Unzutfriedenheit
nısmus mit einem praktıschen Atheismus 1m Gefolge, der über soz1ıale Spannung 1m Lande iıhren Kristallısations-
ein wichtiger Grund für die relıg1öse Krise 1M Westen sel. punkt findet ine Art Selbstbefreiungsbewegung eines
Dıie scharfe Trennung VO Kırche un Staat, dıe Besteue- stark angeschwollenen mıiıttleren und Kleinbürgertums.
rung des Klerus, die Unmöglichkeit für den Episkopat, Für manche ıtalıenıschen Teilnehmer die gerade 1m
sıch in das polıtische Leben einzuschalten, biete überdies rückständigen Süden zahlreich entstehenden Basısgemein-
wenıg Anlaß für antıklerikale Stiımmungen 1in der Bevöl- schaften mi1t stark politisch akzentuilerter Religiosität eine
kerung. Dennoch 1St der relig1öse Wandel parallel ZUuU Hoftnung. Sıe prognostizıerten das Ende einer magıschen
Entkirchlichungstrend 1mM Westen auch 1ın Polen spürbar. Religiosität und die Herautkun einer Religiosität
war wußlte ı1wowarskı selbst aAus erst nach dem Krieg polıtisch-sozialer Verantwortung. Das Filmmaterı1al, das
grofß gewordenen Industriestädten wıe Nova Huta Q vorgeführt wurde hıer die „Gemeıinde“ einen
eiınen hohen Prozentsatz VOTLT solchen melden, die sıch mit fragwürdigen Miıtteln sıch präsentierenden südıtalıen1-
als Gläubige bekennen (84 Prozent). ber beklagte schen Stigmatisierten, dort dıe „Gemeıinde“ eines miıt se1-
nıcht NUur verbreitete relig1öse Unwissenheit und das Feh- Nnen Oberen in Konflikt geratenen politisch-prophetischen
len Formen VO Religiosität, sondern stellte auch Pfarrers erweckte diesen Eindruck nicht, eher symbolı-
ıne sıch verbreitende Dıstanz Zzur Kırche 1mM Rückgang sıerte sıch darın die Ablösung einer relıg1ösen durch iıne
des Gottesdienstbesuches (Z bıs 35 Prozent) und 1mM Wan- polıtische Magıe
de]l der Moralauffassungen test. Er annte als Beispiel die
Haltung Zu Schwangerschaftsabbruch: In Nova Huta
billigten den Schwangerschaftsabbruch ohne jede Eın- Hat kirchliche Religiosität Zukunft?
schränkung 52,8 Prozent. Der Einflufß der Kırche auf das
moralısche Verhalten ıhrer Glieder gehe siıchtbar zurück. Angesicht des 1in den Industrieländern allseitig konstatier-

ten Rückgangs kırchlicher Religiosität und einer
Eın viel schärterer Bruch 1im Verhältnis vVvon Religion und zwiespältigen Bewußtseinsphase 1ın Entwicklungsländern
Gesellschaft zeichnet sıch in einem anderen 1n diesem wenıg oder nıcht gelungene kirchliche Akkulturation,
Fall westlichen Lande ab, das auf der Konterenz in be] deutlicher sıch abzeichnender synkretischer Melange
Lloret mehrmals 1MmM Vordergrund stand: Italıen. Von den christlich-heidnischer VWerte bei den SOg unabhängigen
zahlreıch anwesenden Italiıenern gab VOTLT allem der bisher atfrıkanischen Kirchen bei gleichzeitigem Fortbestehen
bekannteste italienische Religionssoziologe, Prof Sabino magıscher Praktiken, dıe ıne Rückbesinnung auf die ein-

Acquavıva Padua) eın besonders pessimıstisches Bıld heimiısche Kultur wenıger hoffnungsvoll erscheinen las-
In Italien (darın War sıch ACcquavıva mMiıt den anderen SC1I1 stellte sıch dem Beobachter recht Sspontan die rage,
ıtalienıschen Vertretern ein1g) vollziehe sıch 1n einem wı1ıe dıe Zukunft kırchlicher Religiosität überhaupt AaUS-

sehen werde. Es f1e] auf, daß die These VO  3 Thomas Luck-gegenüber anderen westlichen Industrieländern eschleu-
nıgten Nachholprozeß 1ın dem noch Elemente voriındu- nn inzwischen VO  $ ıhm selbst teilweise revıdıiert
strieller Lebensformen bereits MIt solchen einer nachindu- über das (mıit der Schwächung institutioneller Kırchlich-
striellen Gesellschaft rıngen eın einschneidender Wandel keıt) Erstarken außerkirchlicher Religiosität ZWAar —-

der Wertvorstellungen VOT allem bei der Jugend, aber gesprochen, aber kaum weitergeführt und, sSOWeIlt weıter-
nıcht nu  — bei ıhr LDhe patrıarchalische Famlılie sterbe dahin, geführt, ın der rage nach der Zukunft VO  ; Religion über-
ıne indıvidualistischere Haltung sıch durch, dıe haupt mündete. Jose Aranguren meıinte 1n seiınem FEın-
Trau werde emanziıpationsbewußt. Der gesellschaftliche führungsreferat: der Gegenwartsmensch, VOLr allem der
Einfluß der Kırche und ihr polıtisch-moralıisches Führungs- Jugendliche se1i auf der Suche nach Mythologien,
vermögen gehe 110 zurück. Dıie VO  3 der Kırche gestutzte säküularistischer in erster Linıe (Marxısmus, Technokratie,
Volksreligiosität se1 praktısch Zusammenbrechen. Zu- Wissenschaftlichkeit); aber käme auch ıne nNeUeE reli-
gleich schrumpfe die Kırche institutionell. Das Ausma{fß 71ÖSE Symbolık ZzUu Zug Die Kiırchen sej]en ZWAar daran,
der Krise iıllustrierte Acquavıva Rückgang der kırch- die Kontrolle über die sakralen Symbole verlieren.
liıchen Berufe und wachsenden Desinteresse kırch- Doch neben dem „NEUCN Charme“ der Spontan- un! cha-
lichen Verbandswesen, speziell der katholischen Aktion. rismatıschen Gruppen bleibe der Kırche dıe Aufgabe, einen
(Zwischen 1966 und 1972 1St dıe Mitgliederzahl der Minımalbedart Institutionalisierung decken ıne
Katholischen Aktion bei den Erwachsenen VO  — 950 01010 Aufgabe des Kontakts und der Begegnung innerhalb einer
auf 395 000 und bei den Jugendlıchen VO  - 705 000 aut möglıchst weıt geöffneten Eigenstruktur. Dıie These VO  3

140 000 zurückgegangen.) Am ausgepragtesten se1 der Aranguren begegnete sıch hier MIi1t der Feststellung VO  $

Rückgang tür Italıen ohl eın bedeutsames Datum Varga, dafß dıe Zukunft der Kirchen kaum noch 1mM FEın-
bei der weiblichen Jugend. Dıie Kirche erfülle ihre Funk- flu£ß auf die gesellschaftlichen Grofßinstitutionen suchen
tı1on in der Soz1ialıisation der Jugend kaum noch Ihre Rolle sel, sondern da{fß ihre Chance 1n den persönlıchen Fragen
hätten recht oder schlecht andere übernommen: dıe Klein- nach Sinnerschließung und ihrer interpersonalen gesell-
tamılie, die Schule, die Massenmedien. Zugleich 1St das schaftlichen Vermittlung lıegen werde. Damıt Wlr INanl

Land und die Kırche konfrontiert MI1t einer starken INAar- der Wirklıchkeit vermutlıch nächsten.


